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Deutschland.
Stuttgart, 14. März. Handwerker und Gewerbetreibende

der Deutschen Volkspartei hielten am Samstag hier unter Vor¬
sitz des Reichstagsabgeordneten Bickcs eine Tagung ab. Reichs¬
tagsabgeordneter Malermeister Hävemann-Hildesheim sprach
über die heutige Wirtschaftslage. In der Aussprache, die dem
Lottrag folgte, wurde die Gründung einer besonderen Mittel-
Jandspartei entschieden abgelehnt und ein Landesausschuß für
Handwerk und Gewerbe innerhalb der Deutschen Volkspartei
gegründet. Zum ersten Vorsitzenden wurde Glaserobermeister
Myer -Eßlingen gewählt.
vründung einer württ. Landesgruppe der Völkerbundsliga.

Stuttgart, 13. März. Zur Gründung einer württ. Landes-
zruppe der Deutschen Liga für Völkerbund hatten Staatspräsi -.
«nt a. D. Dr . v. Hieber und Landtagsdirektor Dr . Eisenmann
auf Samstag abend in den Sitzungssaal der früheren Ersten
Kammer einaeladen. Der geschästssuhrendc Vorsitzende der
Wlkerbundslrga, Regierungspräsident Dr . Junghann -Berlin
sprach von dem kleinen Kreis von Politikern , Wissenschaftlern
und Wirtschaftlern über die Idee des Völkerbunds und über die
Ledeutung der öffentlichen Meinung für die Arbeit des Völ¬
lerbundes. Der Völkerbundsrat als historisch gewordenes
Machtzentrum und die öffentliche Meinung seien die beiden
Komponenten des Völkerbundes und eine unbestreitbare Wir-
lung des Völkerbundes sei die teilweise Verhinderung des pri¬
mitiven Egoismus der Staaten ; denn bei manchen Schritten,
die ein Staat bisher aus seinem Machtgefühl heraus ohne
Hemmung und Bedenken tat , sei er heute vorsichtiger und
nehme Rücksicht auf die Oeffentlichkeitdes Völkerbundes und
Hamit setze sich ganz langsam und allmählich das Rechtsprinzip
gegen das Machtprinzip durch, ^ m gleichen Maße , als das
Machtprinzip durch das Rechtsprinzip ersetzt wird, werde
Deutschland, das unter dem alten Machtgedanken als Unter¬
legener im Weltkrieg naturgemäß am schwersten leidet, Erleich¬
terung emfinden. Diese Entwicklung zu fördern, sei die Aus¬
gabe der Deutschen Liga für Völkerbund; ursprünglich von
Erzberger ins Leben gerufen, sei die Bewegung in der Infla¬
tionszeit stark zurückgegangen. Erst in der letzten Zeit sei sie
erneut stark in Fluß gekommen. Der Weltverband her Völker¬
bundsgesellschaften, dem die Liga ««gehört, bilde bereits ein
Organ, das im Völkerbund bedeutendes Ansehen genieße und
wiederholt positive Erfolge in der Minderheitenpolitik und ähn¬
lichen Fragen erzielt habe. Bei dem Gründungsatt wurden
mm Vorsitzenden Staatspräsident a. D. Dr . v. Hieber, zum
siellv. Vorsitzenden Landtagsdirektor Dr . Eisenmann gewählt,
dem gleichzeitig gewählten Ausschuß gehören Persönlichkeiten
«ller Parteien von der Sozialdemokratie bis zu den Deutsch-
nationalen an.

Die Demokraten gegen den Finanzausgleich.
Wie »der „Demokratische Zeitungsdienst" erfährt , wird die

demokratische Reichstagsfrattion den provisorischen Finanzaus¬
gleich so, wie er von den Regierungsparteien sormuliert wor¬
den rst, ablehneu. Der demokratische Abgeordnete Fischer wird
rm Montag im Steuerausschuß den Standpunkt seiner Fraktion
angehend begründen. Dem „Berliner Tageblatt zufolge stellte
sich die demokratische Reichstagsfrattion in ihrer gestrigen Sit¬
zung einmütig auf den Standpunkt , daß der Kmnpromißvor-
Wag der Regierungsparteien für die Demokraten nicht nur
Acht annehmbar ist, sondern auf das entschiedenste bekämpft
werden muß. Das gelte insbesondere für die Bevorzugung der
süddeutschen Staaten auf dem Gebiete der Verteilung der 450
Millionen Mark nach dem Umsatzsteuerschlüssel. Hierin er¬
blicke die demokratische Reichstagsfrattion eine besondere Be¬
günstigung Bayerns , die aus Gründen der Sparkamkeit nicht
tragbar ist.

Genf vor dem Auswärtigen Ausschuß.
Berlin, 14. März. Stresemann wird am Mittwoch im

AuswärtigenAusschuß über Gens Bericht erstatten. Die außen¬
politische Aussprache im Reichstagsplenum findet Voraussicht-
Ach erst nächste Woche statt. Dem „Montag Morgen " wird bei¬
läufig aus Saarbrücken gemeldet, daß das Kompromiß über
das Saargebiet dort schwere Enttäuschung hervorgerufen hätte.
Einen praktischen Fortschritt sähe man lediglich in der Vermin¬
derung der Truppenzahl auf 800 Mann , wovon man sich eine
gewisse Linderung des in der Saar herrschenden Wohnnngs-
elends verspreche. Besonders bedaure man , daß es nicht gelun¬
gen sei, dem Bahnschutz Engländer beizugehen. In der Tat ent-
,'ält der Bericht osftziell mchts über die Zusammensetzung des
Hahnschutzes. Man befürchte, daß das französische Militär
»ach erfolgter Legalisierung seiner Anwesenheit im Saargebiet
Tinen Teil seiner bisherigen Zurückhaltung aufgeben wird.

Ausland.
Eine Bölkerbundsstimme zum Saarkompromitz.

, Genf, 14. März . Zu dem Kompromiß in der Saarfrage
schreibt das den hiesigen Völkerbundskreisen nahestehende
.Journal de Geneve" : „Es ist sehr wahrscheinlich, daß die
Eisenbahnen der Saar keinerlei Notwendigkeit des Schutzes
vifweisen und daß die höchstens 800 Mann Nichts zu tun haben
Verden. Aber ihre Anwesenheit im Saargebiet ist immerhin
erheblich besser, als die ewigen heftigen Polemiken, »die eine
Vehr der Rechtslage entsprechende Lösung im Gefolge hätte."
kebrigens habe die gestrige Sitzung des Völkerbundsrats ge¬
zeigt daß es nicht immer wahr ist, daß ein Kompromiß in ös¬
tlicher Sitzung schwerer zu erzielen ist als in geheimer. „Im
Gegenteil", sagt das Blatt , „wenn Stresemann im voraus
die Konzessionen, die er im Lause der Sitzung gemacht hat, an¬
genommen hätte, so wäre er in seinem Lande von der natrona-
«stischen Presse beschimpft worden. Es bedurfte des Schauspiels
Mies Widerstands, um seine- Rückzug und seinen relativen
Erfolg zu erklären. Das gleiche kann man umgekehrt auch von
Herrn Briand sagen."

Befriedigung in Paris.
Paris , 14. März . Die Zufriedenheit der Pariser Presse

Nb;r die Einigung in der Saarfrage äußert sich nachträglich

noch in einer Reihe interessanter Kommentare . Der „Quoti-
dien " sieht in der Einigung vor allen Dingen den Sieg der
Vernunft Wer die nationalistische Tendenz auf beiden Seiten
des Rheins . Wenn man absolut nach Siegern und Besiegten
suchen wolle , so könne man nur sagen, besiegt sei der deutsche
Nationalismus , der in letzter Minute die Einigung zu verhin¬
dern suchte und gesiegt habe der Geist des Friedens , der Geist
von Locarno . Auch die Rechtspresse hat den Eindruck , daß
Stresemanns Position durch die Einigüng in der Saarfrage
wesentlich gewonnen hat . Sie glaubt , daß Stresemann dafür
schon heute Zugeständnisse in der Frage der Rheinlandräu-
mnng eingeheimst habe . Der nationalistische „Avenir " ist da¬
von überzeugt , daß Stresemann im Juni ohne Zweifel die
Rheinlandräumung erhalten werde und sucht dem heute schon
zu begegnen mit der Ankündigung , daß der nächste deutsche
Antrag die Revision des polnischen Korridors sein werde . Das
Blatt zieht wieder die Schlußfolgerung , daß sich Briand von
Stresemann habe hereinlegen lassen. Auch Vertinax im „Echo
de Paris " ist der Ansicht, daß Stresemann durch sein lltachgeben
in Genf für die Zukunft Zugeständnisse erhalten müsse.

„Weder Sieg noch Niederlage".
London, 14. März. Sir Austen Chamberlain, der gestern

abend auf dem Viktoria-Bahnhof in London eintraf , erklärte
gegenüber einem Reuter -Berichterstatter, der mit ihm gereist
war : „Niemand kann bezweifeln, daß der Völkerbund fort¬
schreitet, langsamer als er sollte, aber er gewinnt an Kraft.
Während dieser Ratssitzung gab es kein Zusammenkommenvon
Gruppen , keine privaten internationalen Konklaven, und in der
letzten Sitzung des Rates beschäftigten wir uns mit dem höch¬
sten Problem , der Saarsrage . Vor ein oder zwei Jahren wurde
Lies ein anderes Ende gehabt haben. Aber das Abkommen
über das Saargebiet gibt Europa Beweis genug von dem Fort¬
schritt des Völkerbunds. Bei dieser Gelegenheit gab es weder
Sieg noch Niederlage, sondern es war eine Entscheidung mit
der Zustimmung beider Parteien ."

Londoner Stimmen.
London, 14. März. Der Ausgang der Genfer Ratstagung

wird in der englischen Oeffentlichkeit lebhaft begrüßt. Man er¬
kennt an, daß Deutschland einen großen Teil semer berechtigten
Wünsche geopfert habe, um ein freundschaftliches Kompromiß
mit Frankreichz« ermöglichen. Der Genfer Berichterstatter
der „Times" schreibt: „Diesmal war es Herr Stresemann,
der am meisten nachgeben mußte. Er hat sich aber als ein
vollendeter Exponent der Methoden und Ideen des Völker¬
bunds gezeigt. Er führt den Vorsitz mit Humor, Klugheit und
Takt. Sowohl in der Saarfrage , wie in der oberschlesischen
Schulfrage hat er mit gutem Willen nachgegeben, obwohl die
rein juristischen Argumente auf seiner Seite waren . Die Wir¬
kung seiner Haltung ans die französischen Gefühle ist sehr groß.
Stresemann hat sich dadurch eine starke Position geschaffen,
um die Rheinlandräunmngvon den Alliierten fordern zu kön¬
nen, sobald die deutsche Entwaffnung endgültig abgewickelt ist.
(Was soll denn nach allem noch abgerüstt werden? Schrift !.)
Es besteht Grund zur Annahme, daß der deutsche Außenmini¬
ster die Hoffnung hegt, über »das Datum der Räumung noch
vor dem Juni zu einer Einigung zu gelangen, so daß die nächste
Ratstagung in Berlin ohne Furcht vor Zwischenfällen abgehal¬
ten werden kann." Der „Daily Telegraph" meint, daß in der
nächsten Ratstagung die Räumung der Rheinlands den Haupt¬
punkt der Tagesordnung bilden werde. Die liberale „West-
minster Gazette" schreibt: „Das Genfer Kompromiß über das
Saargebiet bedeutet einen weiteren Fortschritt auf dem Wege
der Beseitigung der deutschen Not und wird von denjenigen
europäischen Ländern, die mit der französischen Politik an der
Saar niemals einverstanden waren, lebhaft begrüßt ." Im „Ob¬
server" schreibt Garvin , der Revanchegeist in Deutschland werde
in dem Maße verschwinden, wie England mit Frankreich wei¬
terhin im Geiste Chamberlains und Briands arbeitet und von
Deütschland auch fernerhin Unterstützung findet, wie sie Dr.
Stresemann gewährt. Frankreich und England seien bereit zu
einer Politik der Annäherung . Der Genfer Berichterstatter
der „Daily News" schreibt: „Für jemanden, der unter die Ober¬
fläche blickt, war die Sitzung des Völkerbundsrats am Sams¬
tag in manchen Beziehungen die wichtigste in der ganzen Ge¬
schichte des Völkerbundes. Der Geist, in dem die Debatte Wer
die Saarfrage geführt wurde, und der Charakter des erreich¬
ten Kompromisses stellen eine überzeugende Antwort an dre
Pessimisten dar, die prophezeit hatten, daß Deutschlands einzige
Beschäftigung in Genf sein werde, Obstruktion zu treiben. Dre
ganze Ratssitzung hat gezeigt, daß der deutsche Minister des
Aeußern bereits eines der persönlich wertvollsten Mitglieder
des Völkerbrmdsrates ist." In einem Leitartikel bezeichnet
„Daily News" das Saarkompromiß als befriedigend und sagt:
„Der Versuch, den Bezirk zu französieren, ist völlig mißglückt.
Endlich, wenn auch widerwillig, haben die französischen Staats¬
männer sich ins Unvermeidliche geschickt. Die vollkommen über¬
flüssige Besetzungsstreitmacht von 3000 französischen Soldaten
wird in drei Monaten zurückgezogen werden und an ihre Stelle
wird eine — unseres Erachtens ebenso unnnötige — Truppe
von 800 Belgiern , Franzosen und Engländern treten . Auch
diese müssen bestimmt zurückgezogen werden, wenn das Rhein¬
land völlig geräumt ist. Die Umstände werden die Rückgabe
des Saargebiets an Dentschland lange vor der Volksabstim¬
mung von 1935 erzwingen, und je eher dies erfolgt, um so
besser." „Daily Ebronicle" schreibt in einem Leitartikel: ,,Vom
europäischen Standpunkt aus ist es von größter Wichtigkeit,
daß die Hände eines Mannes wie Dr . Stresemann gestärkt
werden. Ebenso wie in Frankreich Briand , tritt Stresemann
für die vernünftige Politfl des Zusammenarbeitens und des
guten Europäertums im Einklang mit dem Völkerbünde ein.
Zweifellos ist der größere Teil des deutschen Volkes für seine
Politik. Aber diese Politik erscheint den Nationalist, noch
immer, gelinde ausgedrückt, verdächtig. Jedes Zugest >ünis,
das Dr . Stresemann für sein Land durch Vernunft gewinnt,
ist ein Argument zugunsten der Vernunft . Wenn die Franzo¬
sen sich bereit finden, in de« Rheinlandfrage nicht auf ihrem
Pfund Fleisch zu bestehen, und durch eine schöne Geste die Be-
satzmigsfrist verkürzen, dann würde dies ihre eigene Sicherhett

erheblich vergrößern." (Hier darf nicht übersehen werden, daß
diese Auslassungen nur die Meinung der Presse, nicht aber jene
der Regierung widerspiegeln. Schristl .)

Die Einladung zur Dreimächtekonferenz.
Washington, 12. März. Die amtliche Einladung an Japan

und England zur Teilnahme an einer Dreimächtekonferenzzur
Einschränkung der Flottenrüstung sind nunmehr ergangen.

Pläne zu einem „UeberzePPelin".
Washington, 12. März. Dem Marineüepartement sind

Pläne für einen „UeberzePPelin" eingcreicht worden von Aus¬
maßen, wie sie bisher in der Geschichte der lenkbaren Luftschiffe
noch nicht dagewesen sind. Das neue Schiss hat 780 Fuß Länge,
kann sechs Millionen Kubikmeter Gas aufnehmen und 200 Sol¬
daten an Bord nehmen.

Uebergang chinesischer Flottenteilc zur Kantonregierung.
„Times" meldet aus Schanghai : Der Oberbefehlshaber der

chinesischen Flotte in den Gewässern von Schanghai, Admiral
Bang, hat in einem Rundschreiben bekannt gegeben, daß er sich
der Sache der Kantonesen anschließe. Alle Offiziere ständen
hinter ihm. Sämtliche Marinearchive wurden aus dem AÄmi-
ralitätsgcbäude an Bord des Flaggschiffes „Haitschan" geschafft.
Die Flagge des Kuomintang wurde gehißt. Die Flotte befin¬
det sich gegenwärtig bei Wusung und besteht ans vier Kreuzern,
fünf Zerstörern und drei Kanonenbooten. Die Schisse sind
sämtlich alt und infolge Geldmangels seit Jahren nicht ans¬
gebessert. Es heißt, datz der Admiral selbst nicht sehr auf einen
Kamps bedacht ist. Nach einer „Daily Exprcß"-Meldung be¬
trägt die Zahl der zu den Kantonesen übergegangencn Schisse
zweinndzwanzig.

Aus Stadt «nd Bezirk.
Neuenbürg, 14. März . Nach Mitteilung der Reichsbahn-

direktion treten vom Freitag , den 1. April , u. a. folgende Fahr¬
planänderungen ein : Der Personenzug 994 Wildbad ab 6.4«
abends, Pforzheim an 7.25 abends, verkehrt an Sonn - und
Feiertagen bereits ab 1. April statt ab 1. Maü -Lürn»ingslegt
werden, täglich verkehrend Personenzrm 996, Wildbad ab 8.44
abends, Pforzheim an 9.33 abends. Personenzug 987, Pforz¬
heim ab 9.10 Uhr abends, Wildbad an 10.05 abends.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß von Randstö¬
rungen der nördlichen Depression ist für Mittwoch und Don¬
nerstag mehrfach bedecktes und zeitweilig regnerisches Wetter
zu erwarten.

Birkcnfeld, 14. März . Letzten Samstag wurde die Gene-
ralvcrsammlung des Turnvereins  abgehalten.
Dem Tätigkeitsbericht des Vorstands ist zu entnehmen, Laß im
vergangenen Jahre infolge Platzerweiterung und Erstellung
eines eigenen Turnhauses von der Verwaltung viele Arbeit ge¬
leistet werden mußte. Ferner gab er den Mitgliedsrstand be¬
kannt. Zwei sind durch Tod ausgeschieden, ihr Andenken wurde
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Der Kassen- und Turn¬
wartsbericht war befriedigend. Die Neuwahlen ergaben fol¬
gendes Bild der Verwaltung : 1. Vorstand Ernst Vollmer,
Fabrikant , 2. Vorstand Emil Hack , Kassier Fritz Stumpp,
1. Schriftwart Erwin Heim,  2 . Schriftwart Albert Bester,
1. Turnwart August Weik,  2. Turnwart Robert Förschler,
Zöglingsturnwart Otto Oelschläger,  Zeugwart Karl
Frank,  Sportwart Oskar Kothek.  Spielwart Rudolf Oel¬
schläger,  Vereinsdiener Erwin Müller.  Beisitzer sind:
Wilh. Vollmer,  Wilh . Hambcrger , Fritz Gent  und
Karl Förschler.  Als Vereinslokal wurde mit überwiegender
Mehrheit das seitherige, Hotel zum „Schwarzwaldrand ", ge¬
wählt . Nachdem»der Vorstand seinen Dank für die treue Mit¬
arbeit ausgesprochen hatte, erscholl zum Schluß der Versamm¬
lung das Turnerlied „Turner , auf zum Streite ". Möge sich
die zum Teil neue Verwaltung ihrer Aufgabe bewußt sein und
der Turnverein gute Fortschritte erzielen. Gut Heil ! fl.

M) Höfen a. E., 14. März. Das gestrige Wohltätig¬
keitskonzert  des hies. „Schwarzwaldgnartetts"
war ein voller Erfolg . Insbesondere war auch Pforzheim stark
vertreten . Was geboten wurde, verdient alles Lob. Als So¬
listen taten sich hervor : Herr C. Hoffmann, der sich sowohl als
Begleiter wie als Solist als ein Meister am Flügel zeigte. In
der Frühlingssonate für Violine und Klavier von Behoben
erwies sich Herr C. Roth als talentvoller Violinspieler. Unser
junger , strebsamer einheimischen Cellist Willy Äckermann er¬
gänzte die beiden im Klaviertrio G -Dur von Haydn gar treff¬
lich. Die C-Moll -Polonaise von Chopin wurde von H. Hoss¬
mann mit Schwung vorgetragen . Ueberaus angenehm be¬
rührte es die Konzertbesucher, auch einmal im „Ochsen"-Saal
hören zu dürfen, wie ein guter Konzertflügel klingt. Wann,
ach wann - ? Auch als Gesangssolist erntete Herr Hoff¬
mann reichen Beifall . Begleitet von Herrn Fr . Kraft , Neuen¬
bürg sang er uns den Ärchibald Douglas von Löwe und noch
zwei Lieder von Hugo Wolf. Sehr gespannt waren wir auf
das Doppelguartett „Lyra " 1900, Pforzheim . Es hat uns in
unseren Erwartungen nicht enttäuscht. Das Quartett sang
unter Herrn G. Mayers Leitung eine Anzahl ernste und hei¬
tere Lieder. Es ist ausgestattet mit einem vorzüglichen Stim¬
menmaterial , »dessen2. Bässe in der Gegend des tiefen c herum¬
rumpeln können. Die Stimmen sind geschult fürs feinste pp
und vermögen aber auch eine Kraft zu entfalten, die man einem
solch Keinen Vokalkörper nicht zutrauen sollte. Stürmischer
Beifall veranlaßt« das Quartett zu verschiedenen Dreingaben,
von denen das alte . Wer immer schöne „'s Kübele rinnt " be¬
sonders erwähnt sei. Auch unser hiesiges „Schwarzwaldguar-
tett " verdient für seine Leistungen alles Lob. Sein Dirigent,
Herrn Fr . Kraft , Neuenbürg , hat das Häuflein Sänger in
guter Schule. Es hat seit seinem letzten gesanglichen Auftreten
unverkennbare Fortschritte gemacht. Es ist lobenswert, daß die
Veranstalter des gestrigen Konzerts in einigen Nummern auch
des vor 100 Jahren verstorbenen großen Meisters Beethoven
gedachten. Allen Mitwirkenden herzlicher Dank! Möge dieses
Wohltätigkeitskonzert viel für den guten Zweck, für welchen es
veranstaltet war , abwersen.



Wildbad , 1!, März . Das württ . Finanzministerium läßt
zur Zeit in der näheren und weiteren Umgebung Wildbads
Schürfungen und Bohrungen in größerer Zahl unter Leitung
des Landesgeologen Dr . Regelmann vornehmen . Diese Boh¬
rungen sollen über die geologischen Verhältnisse dos Thermal¬
quellengebiets Ausschluß bringen und erregen das größte Inter¬
esse bei den dort zum Frühjahrskurs weilenden Gästen . — Die
verschiedenen Heime haben bereits sämtliche wieder den Be¬
trieb ausgenommen , auch das Hcmptbadegebäude ist geöffnet,
während in den übrigen Bädern noch Umbauten vorgenommen

u. a. von der Herzogin Charlotte zu Württemberg und Staats¬
präsident Bazille zugcgangen.

Ostdorf , OA . Balingen , 14. März . (Lebendig verbrannt .)
In der Stacht auf Sonntag drang aus dem Dach des Häus¬
chens des 8vjährigen ehemaligen Farrenhalters Schühle Rauch.
Vergebens suchte sich die Feuerwehr den Eintritt in das Zim¬
mer des Mannes zu erzwingen . Immer wieder trieb sie der
dicke Qualm zurück. Itachdem das Feuer erstickt war , fand
man den Greis mit entsetzlichen Brandwunden . Der starke
Rauch hatte ihn vollends erstickt. Der Brand entstand wahr¬

werden . Die Wildbäder Hotels haben als Steuerung äußerst scheinlich durch Kurzschluß der elektrischen Lichtleitung an der
mäßige Wochenendpreisc für die Vorsaison eingeführt . Auch . Stelle , wo sie in das Zimmer eingeführt ist. Der dadurch ent-
sonst sind die Pensionspreise gegenüber der Hauptsaison sehr er¬
mäßigt.

Württemberg.
Stuttgart , 12. März . (25jähriges Jubiläum als Turnwart .)

Der in weitesten Turn - und Sportkreisen bekannte Kreisober-
turnwart Karl Rupp kann in diesem Tagen auf eine ununter - sofort der Polizei gemeldet wurde und die Hindernisse weg-
örochene -ojclHLlA? Tätigkeit lin TurnhbLLln oin pin

fachte Brand griff rasch auf das ganze Zimmer und das Bett
Schühles über . Sein hohes Älter verhinderte ihn an «der Flucht.

Ravensburg , 14. März . (Ein Bubenstück .) In der Nacht
au Sonntag wurde von einem Dutzend junger Burschen , die
scheints die Klegeljahre noch nicht hinter sich haben , der Fahr¬
weg an mehreren Stellen mit Rugelholz gesperrt . Verschiedene
Personen sind darüber gestürzt . Es war gut , daß dieser Unfug

Cannstatt zurückblicken. Schon im Alter von 21 Jahren wurde
ihm die zweite Turnwartsstelle übertragen und drei Jahre spä¬
ter , im Jahre 1905 wurde er zum ersten Turnwart des T .V . C.
berufen . Dieses aufopfernde Amt bekleidete er bis 1927. Die
Wahl zum Kreisoberturnwart brachte es mit sich, daß er den

eschafft werden konnten . Wäre ein Auto oder ein Fuhrwerk
diese Straße gefahren , hätte ein unübersehbares Unglück ge¬
schehen können . Die Polizei konnte die Täter feststellen, die
ihrer Strafe entgegensetzen.

Tettmmg , 14. März . (An Blutvergiftung gestorben .) In¬
folge Blutvergiftung , die er sich vor wenigen Tagen an der

bMkn Turnwartsposten im T .V . C . niednlegte , behiAt «über H^n-d zugezogen hatte , starb am Sonntag nach kurzem Kran-
trotzdem dre Lestung als Frauenturnwart bei. außerdem über - - - - - - - - - --- - -

Sauter . Der Erstorbene war fest 15 Jahren Leiter 8er Er-
Vereinsturnwart unterzog er sich als erster der staatlichen
Turnlehrerprüfung , die er glänzend bestand . Neben den vor¬
züglichen Eigenschaften als Leiter , Sinner der Turnkunst und
Organisator , hat sich K. Rupp auch persönlich weit über die
Grenzen der engeren Heimat hinaus einen Namen als guter

kenlager der in weiten Kreisen bekannte Inspektor Johann
Sauter . Der Verstorbene war fest 15 Jahren Leiter der Er¬
ziehungsanstalt St . Gebhardihaus in Hegeuöerg , OA . Tettnang.

Baden.
Pforzheim , 14. März . Die Ortsgruppe Pforzheim des Ge-

Turner gemacht . Viele erste Siege hat er an die Fahne seines wcrkschaftsrmges deutscher Arbeiter -, Angestellten - und Beam-
Vereins geheftet und von vier deutschen Turnfesten konnte er . tenverbande hat in ihrer Mitgliederversammlung u. a . auch
als Sieger heimkehren j Mw Arbeitszeitnotgesctz Stellung genommen und folgende Ent-

Stuttgart , 14. März . (Ein Lebensmüder .) Am Freitag Schließung gefaßt : „Der Gewerkschastsring deutscher Arbeiter -,
nachmittag suchte sich ein etwa 30 Jahre alter Mann in dem Angestellten - und Beamtenverbände , Ortsgruppe Pforzheim,
Brunnen auf dem Wilhelmsplatz zu ertränken . Zweimal ging hat zu dem Arbeitszeitnotgesetz und besonders zu dem von der
er unter , kam aber immer wieder hoch und wurde schließlich Regierung vorgeschlagenen Entwurf eingehend Stellung ge-
von einem dazukommenden Mann herausgezogen . Damit waren nommen . Die Vorlage der Regierung ist völlig ungenügend
ihm die Selbstmordgedanken vergangen . Sund bringt keine Verbesserungen gegenüber dem bisherigen Zu-

" ' - . . . .. . -stand . Die Mitglieder des Gewerkschaftsringes vStuttgart , 14. März . (Ehrendoktor .) Dem Fabrikanten
Ing . Otto Dick in Eßlingen wurde von der Technischen Hoch¬
schule die Würde eines Doktor -Ingenieurs ehrerchalber verlie¬
hen in Anerkennung seiner ausgezeichneten Verdienste auf dem
Gebiet der Feilenherstellung sowie der geschichtlichen und tech¬
nisch-wissenschaftlichen Durchforschung dieses Sondergebiets.

verlangen da¬
her , daß der von den Spitzenorganisätionen eingereichte Ent¬
wurf vollinhaltlich zur Annahme gelangt , da nur Lei einer
klaren Abfassung des Gesetzes Uebergriffe vermieden werden.
Die Arbeitnehmerschaft Protestiert dagegen , daß ihre wirtschaft¬
liche Notlage dazu benutzt wird , um durch das lleberstunden-

Ludwigsburg , 12. März . (Eingemeindung Zuffenhausens wesen einen starken Druck auf sie auszuüben , und sie verlangt
nach Stuttgart ?) Die „Ludwigsburger Zeitung " weist darauf daher im Interesse,einer gerechten Ausgleichung eine gänzliche
hin , daß mit -der Regelung der Cannstatter Exerzierplatzfrage Beseitigung der bestehenden Mißverhältnisse . Die Oeffentlich-
von den Beteiligten , nämlich Zuffenhausen und Stuttgart , die
andere Frage der Eingemeindung von Zuffenhausen nach

keit und besonders aber die politischen Parteien müssen ein
Interesse daran haben , daß hier eine Regelung getroffen wird,

Stuttgart diskutiert wird und daß die Verhandlungen hierüber welche unter Berücksichtigung der, ungünstigen Arbeitsmarkt¬
schon ziemlich weit gediehen sind. Das Blatt weist auf die ern¬
sten Folgen hin , die für den Oberamtsbezirk Ludwigsbura durch
die Eingemeindung Zuffenhausens entstehen würden . Mit der beitszeitfrage herbeiführt ."

läge und der damit verbundenen äußerst großen Stellenlosig¬
keit auf dem raschesten Wege eine gesunde Aenderung der Ar-

verhaftete Reichsgraf Günther v. Königsmarck hat eine inter
essante Vergangenheit hinter sich. Er verheiratete sich in -de,
Jahren 1903 bis 1913 nicht weniger als achtmal . Stets macht»
er vor der Eheschließung aus , daß drei Monate nachher dir
Ehescheidung beantragt werden müsse. Je nach der Abmachung
ob die «Scheidung durch die Schuld seiner Gattin oder dum
seine Schuld erfolgen sollte, wurde der Preis dafür festgesetzt
daß er durch die Verheiratung den Damen seinen hochadlige,
Namen gab . Die Preise schwebten zwischen 15 000 und 25W
Mark und der Herr Graf war somit in die Lage versetzt, ei,

. höchst feudales Leben zu führen . In München gründete er nst
! drei „Gleichgesinntere " eine Gesellschaft aus betrügerischer Basst
! er wurde gefaßt und zu sechs Monaten Gefängnis verurteil
! Es glückte ihm , mit der in Würzburg lebenden Gräfin Ei«,

siedel-Wolkenburg in Verbindung zu treten . Um sich Geld z,
! verschaffen , reiste er im Lande umher und sammelte Gelder

unter der Angabe , daß die Gräfin Einsiedel ein Kinderheim für
! die Notgemeinschaft des Mittelstandes in der „Residenz" in >
' Würzburg einrichtet , wo sie bereits die Räume in Miete er-ff
>halten hätte . Von verschiedenen Seiten erhielt der Graf groß

Beträge ausgehändigt , die er aber für sich verbrauchte.
Scho « wieder eine Hexengeschichte. Der Stallschweizer Mo«

Schmid ließ sich vor einiger Zeit als Slaturheilkundiger j,
Mindelheim nieder , da er einen inneren Drang fühlte , seine

j Mitmenschen zu heilen . Frau Keitler von Stetten hatte Un¬
glück im Stall und Zwistigkeiten mit den Eltern ihres Männer
Sie beschuldigte ihre Schwiegermutter der Hexerei , daß sie a«
steten Unglück im Stall schuld sei. Sie wandte sich an Schmid,
der mit ihr betete , sie am Arm faßte und ihr starr in die Äug«
sah. Die Frau kam dadurch und durch die fortdauernden Strei¬
figkeiten in einen Erregungszustand , der die Ueberführuiw/
ins Mindelhcimer Krankenhaus notwendig machte. Der Fei
wurde am Amtsgericht Mindelheim dieser Tage verhandelt . Da
von der Verteidigung bestellte Psychiater Dr . Specht behaup¬
tete , daß die Handlungen des Schmid suggestiv günstig auj
Frau Keitler einwirkten , während Bezirksarzt Dr . Weigl vo,
Mindelheim sich auf den Standpunkt stellte, daß mit dem Hexei-
glauben im öffentlichen Interesse gebrochen werden müsse, ä
dadurch empfängliche Personen in die Irrwege 'des 16. und II.
Jahrhunderts geführt würden . Schmid wurde wegen Gaukelei
und verbotener Abgabe von Arzneien zu vier Wochen Hiß

>verurteilt.
Ein Hundertjähriger inr Hause Rothschild . Ein Angehöri-

j ger der Familie Rothschild , Simon Rothschild , konnte rn un-
- gewöhnlicher Rüstigkeit seinen 100. Geburtstag begehe«

Rothschild , der aus Württemberg stammt , mußte im Jahre W
wegen seiner republikanischen Tätigkeit aus Deutschland fluch
ten und wanderte nach Newhork aus , wo er eine Kleiderfabrü
errichtete und es zu Wohlstand und Ansehen brachte . In da
Familie Rothschild ist übrigens das Altwerden gewissermaß«
Tradition . So wurde Rothschilds Vater 92 Jahre alt , währest
seine beiden Brüder 91 und 96 Jahre alt sind. In Frankfurt
am Main , Heidelberg und anderen Orten Subdeutschlandl
leben heute noch nahe Verwandte des Jubilars.

Spritschmuggel am Rhein . In Mainz und Oppenheim sist
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Pforzheim , 14. März . Hier wurde eine Falschmünzerei-Eingemeindung nach Stuttgart wäre naturgemäß die Stadt > . . . . . . , ,
Zuffenhausen für immer dem Bezirk Ludwigsburg verloren , wcrkstätte ausgehoben . Dabei wurde ern Mann festgenommen,
der Oberamtsbezirk in seiner Leistungsfähigkeit herabgedrückt , der in letzter Zeit sich mit der Herstellung und Verausgabung
und außerdem wäre der oben ausgesprochene Gedanke einer von Zwei - und vermutlich auch Dreimarkstücken befaßte.
Vereinigung von Zuffenhausen mitsamt Feucrbach nach Lud¬
wigsburg von vornherein erledigt . Es steht also für den Be
zirk Ludwigsburg ein weitgreifendes und gewissermaßen ein

Vermischtes.
^ ^ > Zum Streit zwischen dem Fürsten und dem Regierungs-

Lebenslnteresse m dieser Emgememdungsirage Zuffenhauiens prWdctten in Sigmaringen . Die Beethoven -Feier , für die
nach Stuttgart an . su ^ r ist drum auch m dreier Frage noch Ae Heiden hiesigen Vereine Männerchor und Musikverein seit
eine Stellungnahme der Amtskorporation Ludwigsburg zu er - Monaten geprobt hatten , ist glücklich ins Wasser gefallen , lt.
warten , und es werden nun auch von da aus noch Verhandlun - , „Schwarzwälder Volksblatt " wieder eine Folge des Zwistes ,
gen mit Stuttgart gepflogen werden muyen . j zwischen dem Fürsten und dem Regierungspräsidenten . Be - >

Lauffen a . N ., 14. März . (Aufhebung des Wohnungsamts .) i kanntlich fehlt es hier an einem Saal , in dem ein Sängerchor!
Auf eine Eingabe des Haus - und Grundbesitzervereins hin betr . ! von etwa 80 Köpfen und ein Orchester von ca. 40 Mann , sowie

durch «die Frankfurter Zollfahndungsstelle Zollhinterziehunae!
Umfange festgeftellt worden . Es solle«

Aushebung des Wohnungsamts und damit der Wohnungs-
Zwangswirtschaft beschloß der Gemeinderat mit 10 gegen 4
Stimmen die Aufhebung.

400 bis 500 Zuhörer Platz finden könnten . Vom Fürsten ist
deshalb die Reithalle — für größere Veranstaltungen sehr ge¬
eignet — zur Verfügung gestellt worden . Zur gleichen Zeit,

Lustnau , OA . Tübingen , 14. März . (Amtsjubiläum .) Der als wes geschah, hat der Regierungspräsident für die Feier
Landtagsahgeordnc u . Schultheiß Rath -Lustnau war gestern einen Staatsbeitrag von 300 Mark in Aussicht gestellt . Nun
anläßlich seines 25jährigen Amtsinbiläums der Gegenstand be- ' befanden sich die Vereine in einer Zwickmühle . Entweder grn-
sondercr Ehrung . Gemeinderat Riekert teilte dabei - mit , daß gen sie in die Reithalle , dann konnte der Regierungspräsident -
Schultheiß Rath einstimmig zum Ehrenbürger von Lustnau er - - der Feier nicht beiwohnen und der Staatsbeitrag wurde viel - z
nannt worden ist und daß ein Oelgemälde des Jirbilars im - leicht zurückgezogen . Oder aber man ging rns Deutsche Hans,'
Rathaus ausgehängt werde . Ferner hat der Gememderat 1000 , dann , war der Saal zu klein, die Aufführung mußte zweimal -
Mark für eine Schultheiß -Rath -Stistung zu wohltätigen Zwek-
ken als Grundstock zur Verfügung gestellt. Die Riegelstraße
wird künftig den Namen des Jubilars tragen . Schultheiß Rath
dankte tiefbewegt für diese Auszeichnungen . Oberamtmann
Gös überbrachte die Glückwünsche und die Anerkennung des
Ministers des Innern , sowie -der Ministerialabteilnng für Be-

und Korperschastsverwaltung . Weiter sprachen nochzirks-
Oberbürgernreister Dr . Hanßer -Tübingen , Pfarrer Furch , Rek¬
tor Seizinger und Bezirksnotar Reichte . Abends fand dann im
„Ochsern eine gemütliche Unterhaltung statt , bei der die Ver¬
dienste des Jubilars in zahlreichen weiteren Ansprachen gewür¬
digt wurden . Glückwunschschreiben waren Schultheiß Rath

vor sich gehen und es war , trotz der vermehrten Kosten, nur
eine halbe Sache . Schließlich stand auch noch der Saal in der
Polizeischule zur Verfügung , aber wegen seiner großen Ent¬
fernung von der Stadt war zu befürchten , daß bei schlechtem
Wetter die Besucherzahl zu wünschen übrig lassen werde . In
den Vereinen wurde hin und her debattiert , was zu machen sei.
Lediglich um dem Frieden zu dienen , hat das Hofmarschallamt
daraufhin die Erlaubnis zur Benützung der Reithalle zurück¬
gezogen . Die beiden Dirigenten erklärten , nun hätten sie auch
keine Lust mehr und so kam es , wie es kommen mußte : die
Beethoven -Feier findet nicht statt.

Ein feiner Herr Graf . Der , wie berichtet , in Würzburg

in sehr erheblichem ,
ohne daß däfür der vorgeschriebene Zoll entrichtet wurde , übs
20 Waggons hochprozentiger reiner Sprit eingeführt Work«
sein, der unter falscher Flagge , nämlich als minderwertige,
Weißwein deklariert wurde . Als Bezieher des geschmuggeltes
Sprits kommt eine bekannte Oppenheimer Brennerei in Be¬
tracht . Durch die falsche Deklaration ist das Reich um eine sch
erhebliche Summe geschädigt worden . Man sprecht von eine»
Unterzogenen Steuerbetrag , der in Millionen geht.

Berbrecherjagd über die Dächer . Wie ein Stück aus eine«
Detektivfilm mutet die Verbrecherjagd an , die sich Freitag nach¬
mittag am Rande des Berliner Tiergartens abgespielt
Kriminalbeamte erkannten einen Schwerverbrecher in eine«
Lokal der Potsdamerstraße und wollten ihn festnehmen,
gab zunächst eine wilde Jagd im Auto . Dem Verbrecher , eine»
26 Jahre alten Paul Meister aus Eisleben , gelang es dann,
in ein Hans der Viktoriastraße zu entkommen . Nach einerH
heftigen Kugelwechsel mit den ihn verfolgenden Kriminalbeam¬
ten forderte er im ersten Stock vergeblich Einlaß . Im viert«
Stock sprang er gegen eine Tür und drückte deren Füllung ein
sah aber nur einen kleinen Raum vor sich, in dem er sich nW
verbergen konnte . Nun eilte er bis zum Boden hinauf uni
floh weiter aufs Dach, obwohl er schon verletzt war . Inzwi¬
schen waren Schupobeamte und ein Ucberfallkommando eui-
getroffen , die das Haus umzingelten und auf das Dach vor¬
drangen . Der Verbrecher setzte mit einem waghalsigen SpruH
über einen zwei Meter breiten Spalt auf das Dach des Nach¬
barhauses . Unter dauerndem Kugelwechsel retirierte er hintei
einen Schornstein . Die Beamten forderten ihn auf , sich an¬
gesichts der Uebermacht zu ergeben . Meister antwortete jedoch'
„Jetzt geht es erst richtig los ." Es entspann sich ein neue,
Feuergefecht . Obwohl er durch Schüsse in Kops, Lunge , Bauch
und Hände getroffen war , gab er nicht nach. Erst als ihm eil
weiterer Schuß den Pistolengriff aus der Hand schlug, ergab
er sich. Er ist in lebensgefährlichem Zustande ins Kranken¬
haus gebracht worden.

Freie Gattenwahl in der Türkei . Das Standesamt i>
Pera brachte das Aufgebot für -die Heirat eines christlichen Jt»

Das Haus ohne Lachen
23 Roman von Otto Neufeld  t.

Ms Eick sich auf die Länge eines Armes genähert
hatte , erwachte sie aus ihrer Betäubung . Sie tat einen
Schritt auf ihn zu , und erst jetzt bemerkte er sie. In sein
Gesicht schoß Plötzlich eine Röte , aber in derselben Sekunde
hatte er sich auch wieder gefaßt und beherrscht, und wäre
nicht ein Flackern in seinen Augen geblieben , so hätte man
glauben können , daß er die Frau , die sich ihm mit ein
wenig erhobenen Armen in den Weg stellte , überhaupt
nicht kannte.

„Hanns !" rief Luzie . „Herr Eick - >"
Er sah sie an , und seine Mienen waren vollkommen

ruhig , wenn ihn auch no<ü immer das unsichere Flackern
in seinen Augen verriet . Ein wenig lüftete er den Weichen,
grauen Hut , dann sagte er fragend und sehr kühl:

„Mein Fräulein ? "
„Du - Sie kennen mich nicht ? "
Er machte einen vergeblichen Versuch, zu sprechen,

dann sagte er in dem gleichen Tone vollkommener Ruhe:
„Sie scheinen sich zu irren . Sie verwechseln mich."
„Sie sind Hanns Eick - ."
„Mein Name ist Warmuth . Ich kenne Sie nicht."
„Ich bin Luzie Endrulath , Herr Eick - Sie —
Er zuckte die Achseln und wandte sich zum Gegen,

aber sie ließ ihn nicht fort , sondern stellte sich ihm aber¬
mals in den Weg.

„Ich weiß gewiß , daß Sie Hanns Eick sind."
Aber Unsicherheit und Ratlosigkeit waren plötzlich in

ihrer Stimme , fast weinte sie.

„Ich kenne Sie nicht!' wiederholte er ungeduldig und
setzte seinen Weg fort , beschleunigte seine Schritte um so

mehr , je weiter er sich von ihr entfernte.
Nur - wenige Sekunden hatte diese Unterredung ge¬

dauert . Luzie starrte jetzt dem Davongehenden nach. Aber
schnell verschwand ihre Unsicherheit . Sie war fest über¬
zeugt , daß sie eben mit Hanns Eick gesprochen hatte , kein
Zweifel war möglich ! Unter Tausenden hätte sie an diesem
Gange Hanns Eick erkannt . Seine Stimme war die
gleiche, obwohl sie klanglos und etwas heiser schien. Luzie
folgte ihm auf dem Fuße . Zwar wagte sie nicht, einen
neuen Versuch zu machen, sich ihm zu nähern , aber sie ließ
sich auch nicht abschrecken, als er sich nach einer Weile um-
schaute und sie unwillig , mit gerunzelten Brauen ansah.
Sie setzte ihren Weg unbekümmert fort . Bevor er in die
Friedrichstraße einbog , schien er zu zögern , wohin er sich
wenden solle , dann machte er sich auf den Weg zu seinem
Hotel . Luzie folgte ihm bis dahin , sah ihn in dem Hause
verschwinden und überlegte , was nun zu tun sei. Sie
ging eine Zeitlang auf und ab und betrat schließlich den
Vorraum des Hotels . Einen Pförtner , der sich ihr in den
Weg stellte , fragte sie, ob hier ein Herr Eick wohne.

Diese Frage wurde verneint.
„Aber ein Herr Warmuth wohnt bei Ihnen ? "
„Ja , im zweiten Stock . Wollen Tie zu ihm ? Der

Herr ist eben nach Hause gekommen . "
„Nein , ich danke Ihnen für Ihre Auskunft ."
Und Luzie ging wieder hinaus auf die Straße . Wie

war es möglich, daß Hanns Eick unter einem fremden,
ganz unbekannten Namen in diesem Hotel wohnte , nach-
dem er noch vor ein Paar Tagen bei Fastenrath um Al¬
mosen gebettelt hatte ? War sie doch einer Verwechselung,
einer verblüffenden Ähnlichkeit zum Opfer gefallen?
Aber Noch einmal vergegenwärtigte sie sich das Aeußere
des Herrn , mit dem sie auf dem Königsplatz jen-e wenigen

Worte gewechselt hatte , und die Ueberzeugung wuchs a
ihr , daß sich unter der Maske dieses Herrn Warmuth
kein anderer als Hanns Eick verbarg.

Sie bestieg eine Straßenbahn und fuhr nach Hause,'
Da sie heute viel früher kam als sonst, trat ihr En¬

drulath schon im Flur der Wohnung gespannt entgegen,
und er sah ihrem eifrigen , geröteten Gesicht sofort an , da?
etwas Wichtiges geschehen war . Sie berichtete ihm von
der Begegnung mit aller Ausführlichkeit , und der Alk
sank, während sie sprach, mehr und mehr in sich zusaw
men . Noch einmal richteten sich in ihm Furcht und Angst
vor dem Schicksal empor , das Eick ihm bereiten würde-l
noch einmal kämpfte in ihm das Gefühl seiner PsiM-
zum Bekenntnis mit der Sorge um sich und seine beiden
Kinder . Aber als er in das erwartungsvoll zitternde Ge¬
sicht seiner Tochter sah, nickte er:

„Wenn er dich nicht mehr kennen will , so muß Ä
zu ihm gehen. Ja — ich will zu ihm gehen ." Er sann
nach, und seine Kräfte drohten ihn zu verlassen . Sekun¬
denlang dachte er an seinen Sohn , dessen Studium w»
ganze Zukunft geopfert werden mußte , er dachte an d«
Schande , die auf seine Kinder wartete , wenn Eick nm
leidslos mit ihm verfuhr . Er mußte für den Fall seines
Todes seinen Kindern , besonders seinem Sohne , ein Be¬
kenntnis hinterlassen , mußte versuchen, sich zu rechtferti¬
gen . Er setzte sich eine Galgenfrist . „Ja — ich will zu M
gehen — morgen will ich alles noch in Ordnung bringt
bei Garrison — aber übermorgen um diese Zeit — ja -
dann gehe ich zu ihm - Luzie
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In Frankstni
Züddeut schlank

lieners mit einer niohammedanischenTürkin heraus . Dies hat
historische Bedeutung , weil es das erstemal ist, daß in einem
niohammedanischen Staat eine Heirat zwischen einer Moham¬
medanerin und einem Andersgläubigen stattfindet. Das alte
islamitische Familiengesetz verbot eine solche Ehe bei Todes¬
strafe. Das neue bürgerliche Gesetzbuch der Türkei, das seit
bem 4. Oktober gültig ist, garantiert freie Ehewahl.

Handel «nd Berkehr.
Stuttgart, 14. März. (Landesproduktenbörts.) Die amerikani¬

schen Notierungen waren in den letzten Tagen etwas niedriger, trotz¬
dem hat sich aus dem Getreidemarkt in der Geschäfts- und Preislage
nichts geändert. Greifbare und bald lieferbare Ware bleibt nach wie
vor gefragt. Der Mchlabsatz bei den Mühlen ist etwas bester ge¬
worden und sind namrntlich Brotmehle infolge der hohen Roggen¬
mehlpreise gesucht. Die Mühlen haben in Berücksichtigung dieses
Umstandes die Spannung zwischen Weiß- und Brotmehl verringert.
Es notierten je lOO Kg.: Auslandswet̂en (ab Mannheim) 31—32
(am 10. März 31—32), wllrtt. Wetzen 28.25—29 25 (uno.), Sommer¬
gerste 23—26(unv.), Ausstteyware in Sommergerste 26.60—27.50(unv),
Roggen 25—26,50 (unv), Hafer 20- 21 (19,50—20.50), Weizenmehl
42.25- 43.25 (unv.), Brotmehl 34,25- 35,25 (33.25- 34.25), Kleie 13
bis 13.75 (unv.), Wiesenheu7—8 (unv), Kleeheu8—9 (unv.), draht-
gepreßtes Stroh 4—4.50 «unv.) Mark.

Ludwigsburg, 14. März. (Pserdemarkt.) Gestern vormittag
wurde die anläßlich des Pferdemarkts ftattfindende Ausstellung in
der großen Exerzierhalle durch Stadtvorstand Dr. Schmid eröffnet.
Die Ausstellung ist reich beschickt. Nachmittags fand im Rathaus¬
hof die Prämierung der Händlerpferde statt. Es wurden8 erste, 13
zweite und 20 dritte Preise verteilt. Der heutige Pferdemarkt litt
sehr unter der Ungunst des Wetters und war infolgedessen in einer
Weise beschickt, die den Erwartungen nicht entsprach, — Mit dem
Pferdemarkt ist auch eine Hundebörse verbunden. Morgen findet
der Haupttaa des Pserdemarktes statt.

Pforzheim, 12. März. (Wochenmarkt.) Ueberaus reichlich war
die Anlieferung an Grllngemüse. Besonders stark war die Zufuhr
an ausl. Blumenkohl, Salat und Südfrüchten durch den Großhandel.
Das Angebot von Kartoffeln genügte der Nachfrage. Obst war noch
tu größeren Mengen vorhanden, es kam sehr schönes Obst zum An¬
gebot. Das Angebot von Sämereien, Sträuchen, und Bäumen mar
am Samstag recht lebhaft. Blumen waren in großen Mengen an¬
geliefert. Das Angebot von Ftuß- und Seefischen deckte den Bedarf.
An Butter und Eiern war reichliches Angebot. Die Marktpreise
waren folgende: Weiß-, Wirsing-, Rot« und Winterkohl 10—15, Blu¬
menkohl 20—100, Rosenkohl 20—30, Spinat 20—25, gelbe Rüben
10- 12, rote Rüben 10—15, Lauch3—10, Zwiebeln 10—15, Sellerie¬
wurzel 10—30, Feldsalat(V» Pfund) durchschnittlich 20, Lattich 40,
Kresse 20. Brunnenkreffe 15—20, ausl. KopfsalatÄ>—35, Endivien
10- 35, Rettiche3—10, Radtschen 25—30, Meerrettich 20—40, Süß¬
butter 190—210. Landbutter1.50—170, Landeier 11—14, Kisteneier
12- 14, Kitzenfleich 90- 100, Aepscl 20- 50. Birnen 20- 30, Nüsse
50—70.
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 14. März. Am Sonntag fand hier im „Herzog Chri¬

stoph" ein aus allen Teilen des Landes außerordentlich stark besuchter
Vertretertag des LandesverbandsWürttemberg der Deutschnattonalen
Bolkspartei(Württ. Bücgerpartei) statt. Nach Erledigung einer Reihe
von Organisationssragen wurde die satzungsgemäße Neuwahl des
Landesoorstands vorgenommen. Zum Lanoesvorsitzendenwurde
Rechtsrat Hirzel-Stuttgart, zum stellvertretenden Landesvorsitzenden
Rrchisanwalt Dr. Schott-Stuttgart gewählt.

Kovurg, 14. März. Einem Dienstknecht in Ummerstadt hat ein
«och Unbekannter in die Tabakspfeife heimlich Schießpulver gestopft,
das beim Anzünden der Pfeife explodierte und den Knecht so schwer
im Gesicht verletzt, daß das Augenlicht gefährdet ist.

Dessau, 14. März. Gestern abend verletzte in einem Hause der
Heidestraße ein Werkschutzbeamter seine Geliebte, eine geschiedene
Lehrersgattin, durch einen Schuß in die rechte Schläfe tödlich. Ihr
Bruder, der die Verfolgung des flüchtenden Täters aufnahm, wurde
von diesem gleichfalls durch einen Schuß in den Oberschenkel ge¬
troffen. Die Polizei fand den Mörder gegen Mitternacht in einem
Blerkever.

Weimar, 14. März. Der mit den Verhandlungen über die Re¬
gierungsbildung beauftragte Abgeordnete Bauer-Sondershausen(D.Vp.)
ist plötzlich erkrankt. Die Fraktion der Deutschen Volkspartet tritt
morgen zusammen, um für die Dauer der Krankheit einen anderen
Abgeordneten als Berhandlungsführerzu bestimmen.

Berlin, 15. März. Das Befinden des verunglücktenStaatsse¬
kretärsa. D. v. Kühlmann ist noch immer ernst. Obwohl Hoffnung
besteht, den Verunglückten am Leben zu erhalten, so läßt doch sein
Zustand infolge des Schädelbruchs einstweilen noch großen Befürch¬
tungen Raum.

Berlin, 14. März. Auf dem Flugplatz Staaken ist heute nach¬
mittag einer der ältesten und bedeutendsten deutschen Flieger, der
Chefpilot der Albatroswerke, Ungewitter, beim Ausprobieren eines
neuen Sportflugzeuges tödlich verunglückt. Sein 200P .S .-Flugzeug
überschlug sich und stürzte aus bedeutender Höhe ab und zertrümmerte
vollständig.

Berlin, 14. März. In der heutigen Verhandlung wegen Ermor¬
dung des Feldwebels Wilms erklärt der Verteidiger des Angeklagten
Fuhrmann, Rechtsanwalt Dr. Puppe, daß er seine Verteidtgertätig-
kett für Fuhrmann als abgeschloffen ansehe, da Fuhrmann ihm auf
Grund weitgehender Differenzen über die Art der Pertetdigung die
Vollmacht entzogen habe. Da auch die übrigen Verteidiger es ab-
lehnen, Fuhrmann mit zu verteidigen, beauftragt der Vorsitzende den
zufällig anwesenden Rechtsanwalt Hildebrand mit der Osfiztaloertei-
digung des Angeklagten Fuhrmann. In einer kurzen Berhandlungs-
pause wird dem Anwalt Gelegenheit zu einer Aussprache mit Fuhr¬
mann gegeben.

Berlin, 14. März. In dem Beleidigungsprozeß des Abgeord¬
neten Dr. Levy gegen den Schriftleiter des „Völkischen Beobachter",
Rosenberg, wurde der Angeklagte wegen Beleidigung zu einer Geld¬
strafe von 300 Mark und zur Tragung der Gerichtskosten verurteilt.
— Wie zuverlässig verlautet, hat der Generaistaatsanwalt gegen das
Urteil des Naumburger Dtsziplinargerichtshofesin Sachen Kölling-
Hoffmann Berufung eingelegt.

Schwerin. 14. März. In dem Dorfe Barkow fanden zwei
Knaben eine Handgranate. Beim Spielen explodierte die Granate
und verletzte den einen der beiden so schwer, daß er bald darauf
starb. Der andere Knabe blieb unverletzt.

Neusalz, 14. März. Während des Abiturientenexamens erschoß
sich im Neusalzcr Gymnasium ein Primaner aus Furcht, daß er daß
Examen nicht bestehen würde.

Kattowitz, 14. März. Heute vormittag ereignete sich auf der zum
Harrimann-Konzern gehörenden Kleophasgrube in Zalenze bei Katio-
Witz ein schweres Unglück. Eine Kolonne von sieben Mann war be¬
auftragt, auf dem Blücherflöz ein aufgegebenes Brandseld abzudämmen.
Auf bisher unaufgeklärte Weise geriet die Kolonne auf auftretende
Oxydgase. E n Steiger und fünf Mann fanden den Tod, während
der letzte Mann sich retten konnte und die Rettungsmannschaften alar¬
mierte. Die sofort angestelllen Wiederbelebungsversuche blieben jedoch
erfolglos.

Laurahütte, 14. März. Kürzlich erschien in der evangelischen
Minderheitenschule eine Kommission der Wojewodschaft, die die Um¬
schulung von 19 deutschen Kindein in die polnische katholische Schule
anordnete. Von diesen 19 Schulkindern find fünf aus reichsdeutschen
Familien. Die Eltern hatten seinerzeit Anträge für die Minderheiten-
schule gestellt, doch find diese Anträge für ungültig erklärt worden.

Genua. 14. März. Der deutsche Journalist Delius, Korrespon¬
dent der„Berliner Illustrierten Zeitung", der unter der Anschuldigung
ve»haftet worden war, feiner Zeitung Bilder und Artikel übersandt
zu haben, die eine Herabsetzung Italiens darstellten, wurde wegen
Verstoßes gegen das Gesetz zum Schutze des Staates zu 30 Tagen
Gesängnis und Tragung der Prozeßkosten verurteilt. Bon der An¬
klage zur Aufreizung zum Kl ssenhaß wurde rr freigesprochen.

Paris . 14. März. Die deutsche Regierung hat durch Vermitt¬
lung der deutschen Botschaft bei der französischen Regierung nunmehr

die Auslieferung des vor etwa 14 Tagen in Paris verhafteten Bank¬
direktors Kuhnert wegen Aktenbeseitigung und Beamtenbestechung be-
antragt. Eine Entscheidung ist entgegen auswärts verbreiteter Mel¬
dungen noch nicht erfolgt und wohl auch kaum in den nächsten Tagen
zu erwarten.

Kalkutta, 14. März. Gestern abend stieß der Postzug Madras-
Kalkutta auf dem Bahnhof von Bhadrok, 180 Meilen von Kalkutta
entfernt, mit einem Güterzuge zusammen. Neun Personen wurden
getötet und zwanzig verletzt.

Newyork, 14. März. Kerensky, der gestern mit einer Rede vor
einer russischen Emigrantenoecsammlungin Newyork seine Vortrags-
reise durch Amerika begann, wurde nach seinem Bortrag von einer
russischen Monarchistin tätlich beleidigt. Eine Dame, mit einem gro-
ßen Blumenstraußin der Hand trat dem ehemaligen russischen Mini¬
sterpräsidenten gegenüber und anstatt ihm Blumen zu überreichen,
schlug sie ihm mit ihren Handschuhen dreimal ins Gesicht. Der Ver¬
sammlung bemächtigte sich die größte Erregung. Die Beleidigerin
gab sich als Katharina Vary aus. Sie bezeichnet Kerensky als ihren
größten Feind, da ihr Mann in der von ihm geführten russischen Re¬
volution umgekommen sei.

Bor Ser Bischofswahl
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Wie wir erfahren,

wird das Domkapitel in Rottenburg demnächst die Wahl des
Bischofs vornehmen. Das Domkapitel wählt aus einer von
dem päpstlichen Stuhl übermittelten Liste, die drei Namen ent¬
hält. Vor der Bestätigung der Wahl wird der Päpstliche Stuhl
in offiziöser Weise bei der Regierung anfragen , ob gegen den
Gewählten Bedenken politischer Natur obwalten, lieber dieses
Verfahren hat sich der Päpstliche Stuhl mit Rücksicht auf die
Vereinbarungen , die die württ . Regierung und der Päpstliche
Stuhl in den Jahren 1825/27 über die Bischofswahl abgeschlos¬
sen haben, für den jetzigen Besctzungsfall mit der Regierung
verständigt. Die Neugestaltung der alten Vereinbarungen ist
späteren Verhandlungen nach Wiederbesetzungdes bischöflichen
Stuhls Vorbehalten.

Am 16. Juli v. I . ist Bischof Dr . von Keppler in Rotten¬
burg gestorben. Seitdem war der bischöfliche Stuhl unbesetzt
und lange genug haben die Mutmaßungspolitiker sich über seine
Wiederbesetzung streiten können. An amtlichen Stellen hat
man sich bisher auf Dementis beschränkt. Jetzt liegt die erste
positive amtliche Mitteilung vor, die zwar nichts über den
Zeitpunkt der Wahl oder die Kandidaten sagt, aber wenigstens
über die Art sich ausspricht, wie sich die Wahl vollziehen wird.
Auch das ist nicht ohne Interesse . Für die Nichtkatholiken viel¬
leicht sogar von erheblich höherem Interesse . Denn darin
kommt das neue Verhältnis von Staat und Kirche zum Aus¬
druck. Früher stellte das bischöfliche Ordinariat eine Liste von
den geeignet erscheinendenPersönlichkeiten auf, die dem König
vorgelegt wurde. Dieser hatte das — freilich unseres Wissens
nie in Anspruch genommene — Recht, nicht genehme Namen
zu streichen. Das war die Form der staatlichen Mitwirkung
bei der Bischofswahl. Alles weitere war Sache der Kirche; das
Domkapitel wählte, den Gewählten bestätigte und inthronisierte
der Papst . Die Grundlage für diese Regelung bildete auf
staatlicher Seite die oben zitierte Vereinbarung von 1825/27,
die nach mehrfachen vergeblichen Versuchen unter König Fried¬
rich und nach längeren Verhandlungen mit der Kurie und
König Wilhelm I. zustande kam. Nach mehrjährigem Noten¬
wechsel endete die Auseinandersetzung damit, daß der Papst
zwei Bullen erließ, die dann König Wilhelm anerkannte. Die
Regelung wurde in das Kirchengesetz von 1862 übernommen.
Durch das Hicbersche Kirchengesetz von 1924 wurden die Be¬
ziehungen zwischen Staat und Kirchen den neuen Verhältnissen
entsprechend zusammenfassend geordnet und das Kirchengesetz
von 1662 aufgehoben. Dabei wurde jedoch — aus triftigen
Gründen — zunächst von der Regelung der Bischofswähl ab¬
gesehen. Eine Lücke bestand indes eigentlich nicht, denn der
Staat konnte sich darauf berufen, daß die Vereinbarungen von
1825/27 nicht aufgehoben wurden und daß sie auch nach der Auf¬
hebung jenes Gesetzes, in das sie ausgenommen worden waren,
für sich weiter bestehen. Es scheint, daß sich die Kurie auf einen
anderen Standpunkt gestellt hat . Sie betrachtete, wenn wir
recht unterrichtet sind, jene Vereinbarungen von 18B/27 als
nicht mehr bestehend, umsomehr als inzwischen auf katholisch¬
kirchlicher Seite eine neue kirchenrechtliche Situation durch die
Weiterbildung des kanonischen Rechts erfolgt war , wonach der
Papst die Bischöfe frei von sich aus ernennt , die Wahl durch
das Domkapitel also abgeschafft ist. Die Reichsverfassungselbst
sieht von einer Mitwirkung des Staates bei der Besetzung der
kirchlichen Aemter ausdrücklich ab.

So ergab sich nach dem Hingang des Bischofs Dr . von
Keppler die Notwendigkeit von Verhandlungen zwischen Staat
und Kurie, die nach reichlich langem Hin und Her für den
vorliegenden Fall zu der oben gemeldeten Lösung führten , einer
Lösung, die dem Domkapitel noch einmal ein stark beschnittenes
Wahlrecht und dem Staat formell den Schein eines Einsprache¬
rechts gewährt . Die Lösung ist nur ein Zwischenakt. Im näch¬
sten Akt, nach der Wahl, kommen neue Verhandlungen zwischen
Staat und Kurie . Sie lassen sich, so wie die Dinge liegen,
offenbar nicht vermeiden. Aber man muß die Erwartung aus¬
sprechen, daß diese Verhandlungen nicht zu Konkordatsverhand-
lungen werden in dem Sinn , daß auch das Unterrichtswesen
mit hineingezogen wird. Die Vorgänge in Bayern lassen die¬
sen Wunsch dringlich erscheinen. Die Regelung des deutschen
Unterrichtswesens mutz eine Frage für sich bleiben, unberührt
von der Art , welche rechtlichen Formen man für die Bischofs-
Wahl findet.

Ueber Zeit und vermutlichen Ausgang der Wahl des Rot-
tenburger Domkapitels läßt sich nichts sagen. Das Domkapitel
ist zu strengster Geheimhaltung verpflichtet. So wird man Wohl
auch später außer der Tatsache, daß gewählt wurde, und dem
Ergebnis , wer gewählt worden ist, nichts weiteres erfahren.
Auch nicht, wer auf der von der Kurie präsentierten Liste steht.
Immerhin gehört keine Hellsehergabe dazu, um zwei von den
Namen zu erraten : es sind die des Weihbischofs Dr . Sproll
und des Domdekans Dr . Kottmann. Wer der Dritte sst, darüber
mögen die sich die Köpfe zerbrechen, die ohne diese Wissenschaft
nicht glauben leben zu können.

Verhaftungen Wege« Durchstechereien.
Ludwigshafen, 14. März. Der Fabrikant Direktor Albert

Wagner aus Ludwigshafen, der seinerzeit in dem Höfle-Prozeß
eine Rolle spielte, ist im Laufe des heutigen Tages auf Ver¬
anlassung -der Staatsanwaltschaft Frankenthal wegen großer
Durchstechereien in seiner Wohnung verhaftet worden. In der
gleichen Sache wurde der frühere Leiter des Posthochbaubüros
Ludwigshafen, Baurat Castell, in seinem Amtszimmer in der
Oberpostdirektton in Speyer verhaftet. Die Durchstechereien,
über deren Höhe noch nichts bekannt gegeben wird, sollen bei
der Vergebung von Postbauarbeiten erfolgt sein. Auch gegen
einen Beamten der I . G. Farbenindustrie , der sich zurzeit in
Mitteldeutschland aufhalten soll, ist Haschefehl erlassen worden.
In letzterem Fall soll der Beamte dem verhafteten Fabrikanten
Wagner bei der unrechtmäßigen Vergebung von Postarbeiten
Vorschub geleistet haben.

Ludwigshafen, 14. März. Der im Zusammenhang mit der
Verhaftung des Direktors Wagner und des Baurats Castell
steckbrieflich verfolgte Beamte der I . G. Farbenindustrie,
Stampfer , wurde heute in Merseburg verhaftet. Direktor Wag¬
ner soll sich im Zusammenhang mit dem Neubau eines Post¬
amtsgebäudes in Ludwigshafen aktive Beamtenbestechung haben
zuschulden kommen lassen. Auch unlauterer Wettbewerb soll
die Ursache der Verhaftung bilden.

Verbot öffentlicher Umzüge in Köln.
Köln, 14. März. Anläßlich der Zusammenstöße zwischen

Nationalsozialisten und Teilnehmern einer Kirchengememde-
ratswahl , bei der mehrere Personen verletzt wurden, hat der
Polizeipräsident auch mit Rücksicht auf die Vorkommnisse der

letzten Zeit öffentliche Umzüge der nationalsozialistischen-deut¬
schen Arbeiterpartei , der deutschvölkischenFreiheitsbewegung, des
Stahlhelms , k«s Werwolf, des Frontkämpferbundes, des Schla-
geterbundes, der Eisernen Schar und des Rot -Front -BunLeSverboten.

Dr. Stresemann beim Reichspräsidenten.
Berlin, 15. März. Reichsminister Dr. Stresemann hat dem

Reichspräsidenten heute abend Bericht erstattet. Am morgigen
Dienstag findet unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten eine
Sitzung des Reichskabinetts statt, die sich mit -der außenpoliti¬
schen Lage allgemein beschäftigen wird.

Was sagen die Deutschnattonalen?
Berlin, 14. März. Im Gegensatz zu der Scherlpresse äußern

sich die beiden Berliner Blätter , die im allgemeinen die deutsch¬
nationale Parteimeinung wiedergeben, nämlich die „Deutsche
Tageszeitung" und die „Kreuzzeitung" außerordentlich gemä¬
ßigt über Gens. Die „Deutsche Tageszeitung" bezeichnet beson¬
ders das Saarkompromiß als durchaus unerfreulich, gibt aber
auf der anderen Seite zu, daß praktisch kaum mehr in dieser
Frage zu erreichen war . Briand und Chamberlain hätten sich
offenbar vorher auf die Annahme aller wesentlichen Punkte des
Berichts der Saarregierung geeinigt und deshalb hätte bei der
Einstellung der Mehrheit des Rats keine Taktik ober Verhand¬
lungskunst an dem Ergebnis etwas wesentliches ändern können.
In ganz ähnlicher Weise bewegen sich die Gedankengänge der
„Kreuzzeitung". Es sei nicht daran zu zweifeln, daß die Kom¬
promisse, die Dr . Stresemann in Genf auf eigene Verantwor¬
tung und ohne Instruktion des Reichskabinetts ahgeschlossen
habe, im Kabinett und im Reichstag Gegenstand ausgiebiger
Erörterungen sein würden.

Das Urteil im Jürgensprozetz.
Berlin, 14. März. Im Jürgensprozeß wurde -die Ange¬

klagte, Frau Jürgens , wegen Meineids zu fünf Monaten Ge¬
fängnis verurteilt , die durch die Untersuchungshaft als verbüßt
gelten, und im übrigen sreigesprochen. Der Angeklagte, Land¬
gerichtsdirektor Jürgens , wurde freigesprochen.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 14. März. Im Reichstag gab Reichswirtschastsmini-

ster Dr . Curtius einen Ueberblick über die Tätigkeit des Reichs-
wirtschaftsministeriums aus eigener Zuständigkeit, wie als wirt¬
schaftlicher Gencralreferent der Reichsregierung. Er unter¬
schied innerhalb seines eigentlichen Aufgabenkreises 1. die Mit¬
wirkung des Staates an der Vermittlung wirtschaftlicher Er¬
kenntnisse und der Erziehung zur Wirtschaftlichkeit, 2. Einglie¬
derung der Wirtschaftsorganisationen in den Staatsorganis¬
mus, 3. die Bedeutung der Steuer -, Zoll- und Handelsver¬
trags -, Geld- und Kreditpolitik für die Wirtschaft und 4. die
Eingriffe des Staates in die Wirtschaft. Abg. Frau Sender
(Soz .) weist auf das Mißverhältnis zwischen Produktion und
Verbrauch hin, worin sie den Grund der Wirtschaftskrise er¬
blickt, die deshalb nur durch Steigerung des Gesamtwohlstands
behoben werden könne. Weiterhin bemängelt die Rednerin die
Handelspolitik der Regierung , die eine Initiative vermissen
lasse, das Wirken der Regierung für die Mietssteigerung und
die Subventionspolitik der Regierung . Als Ziel ihrer Partei
bezeichnet sie eine produktive Sozialpolitik durch Verkürzung
der Arbeitszeit. Abg. Dr . Reichert (Dn .) bekämpft die Ueber-
nahme wirtschaftlicher Betriebe durch die öffentliche Hand. Was
die Rationalisierung anlange, so habe diese auch ihre guten
Seiten . Sie habe endlich einmal wieder eine Rente geschaffen
und den Export wieder ermöglicht. Die Arbeitszeit dürfe man
nicht rationieren . Die Hauptursache für die schlechte Wirt¬
schaftslage seien die Daweslasten. Die Kartellauswüchse wür¬
den seiner Ansicht nach maßlos übertrieben . Abg. Schlack
(Ztr .) will aus verschiedenen Erscheinungen erkennen, daß es
mit unserer Wittschaft wieder vorwärts gehe, doch sei der Wie¬
deraufbau noch lange nicht gesichert. Die Erfüllung des Dawes-
plancs sei nur durch Steigerung der Ausfuhr möglich. Des¬
halb müsse der Völkerbund dafür sorgen, daß die Zölle inter¬
national abgebaut würden . Schließlich wünscht der Redner
stärkeren Ausbau der Kreditgenossenschaften. Subventionen
und andere staatliche Hilfsmaßnahmen für die Wirtschaft lehnt
er ab. Abg. Albrecht (D. Vp.) meint, die Vorwürfe , daß der
Arbeiter allein die Lasten der Rationalisierung zu tragen habe,
seien unberechtigt. Wenn sie auch vorübergehend Arbeitslosig¬
keit schaffe, so sei sie Loch das einzige Mittel , um wieder größere
Märkte zu erschließen, wodurch die Einstellung neuer Arbeits¬
kräfte ermöglicht werde. Die Lösung des Reparationsproblems
sei davon abhängig, daß unserer Wirtschaft keine übermäßigen
Lasten aufgebürdet würden. In dieser Hinsicht habe der Dawes-
plan seine Probe noch nicht bestanden. Abg. Kähnen (Komm.)
erklärt , in der glorreichen Republik müßten sich die Arbeiter
wehrlos niederrationalisieren lassen. Abg. Meyer -Berlin
(Dem.) kritisiert die Außenhandelspolitik des Ministers Cur¬
tius , dem es nicht gelungen sei, die europäischen Zollmauern
abznbauen und im Innern der kalten Sozialisierung entgegen¬
zuwirken. Auch aus dem Gebiet des Kartellrechts sei nichts
durchgreifendes geschehen. Der Redner begründet die demokra¬
tische Interpellation zur Handelspolitik, die nach dem Zeitpunkt
für die Vorlegung des neuen Zolltarifs fragt . Einer Durch-
peitschnng des neuen Zolltarises , wie es bei der letzten Novelle
geschehen sei, würden sich die Demokraten mit allen parlamen¬
tarischen Mitteln widersetzen. Der Redner polemisiert ferner
gegen die Verlängerung des Agrarzollprovisoriums und unter¬
stützt den sozialistischen Antrag auf Aufhebung der Roggenzölle.
Die Futtcrmittelzölle untergrüben auf die Dauer die Fleisch¬
versorgung. Die Wcltwirtschaftskonferenz solle doch einmal
prüfen, ob man nicht den Reparationsfond in den Dienst des
Erportbedürfnisses aller europäischen Länder stellen könne. Abg.
Rauch-Münchcn <B . Vp.) empfiehlt dem Mittelstand , den ge-
nossenschastlichn Gedanken über die Vereinsmeierei zu stellen.
Abg. Drewitz (W. V.) stellt fest, daß die Lage des Mittelstandes
noch genau so trübe , wie vor zwei Jahren sei. Darauf wurde
die Beratung auf Dienstag 2 Uhr vertagt.

Der schlaue Engländer.
London, 14. März. In der heutigen Unterhaussitzung legte

der erste Lord der Admiralität , Bridgeman , den Marinehaus¬
halt vor. In einer Rede kam er dann auf die Haltung Groß¬
britanniens gegenüber der Einladung der Vereinigten Staaten
zur Abrüstungskonferenz zu sprechen. Besonders Großbritan¬
nien, so führte Bridgeman aus, wird sich glücklich schätzen, an
dieser Konferenz teilzunehmen, vorausgesetzt, daß den besonde¬
ren Schwierigkeiten Großbritanniens Rechnung getragen wird.
Es ist unsere Pflicht, unsere Flotte ebenso stark zu halten wie
jede andere Macht und eine vernünftige Sicherheit unserer
Handelsverbindungen sicher zu stellen. Die geplante Konferenz
wird zu einem Erfolg führen, wenn die Mächte einander voll¬
ständig offen gegenübertretcn und die Gründe für die von ihnen
verlangte Streitmacht darlegen.

Sportecke.
1. F.-Cl. Birkenfclb - B. f. B . Karlsruhe 3:1 (Halbzeit

1:1). Zum fälligen Spiel um den Aufstieg in die Bezirksliya
hatte der 1. Fußballklub Birkenfeld gestern den Verein für
Bewegungsspiele Karlsruhe zu Gaste. Der V. f. B . hat ebenso
wie die Einheimischen eine ganz glanzvolle Laufbahn hinter
sich, gelang es ihm doch, nachdem er im vorigen Jabre noch
/^-Klasse-Meister war , in dieser Spielsaison die Meisterschaft
tEr Kreisliga in» Karlsruher Bezirk an sich zu reißen. Nach
dem sehr schönen und interessanten Borsviel der Liga-Reserve
gegen die erste Mannschaft des Fußball -Vereins Neuenbürg,
das die Einheimischen ebenfalls mit 5:2 für sich entscheiden
konnten, stellten sich beide Mannschaften dem Schiedsrichter„



Herrn Speidel voui Stuttgarter Sportklub , in stärkster Auf¬
stellung . Schon in >den ersten zehn Minuten gelang es den
B . f. B .'ern , durch unhaltbaren Schuß die Führung an sich zu
reißen . Das Spiel nimmt an Tempo zu . Ungefähr in der
25 . Minute wird Birkenfelds Mittelstürmer im Strafraum un¬
fair genommen und gleichzeitig verschuldet Karlsruhe Hand
Der gegebene Elfmeter knallt an den Torpfosten und die Aus¬
sicht für den Ausgleich ist dahin , bis ungefähr in der 30 . Minute

Birkenfelds Halbrechter den Ausgleich herstellt . Bei diesem
Stand werden die Seiten gewechselt . Nach der Pause das
gleiche Hin und Her bei unvermindertem Tempo . Dann pfeift
der Schiedsrichter ab und es folgen drei Minuten stillen Geden-

. . ille . .kens für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden . Ungefähr in
der 25 . Minute der zweiten Halbzeit stellt Birken seid das Re¬
sultat auf 1 :2 und kann ungefähr in der 32 . Minute durch
unhaltbaren Schuß den Sieg für sich sicherstellen . In der

Folge nur noch Geplänkel bei einsrtzendem Regen , dann ertönt
der Schlußpfiff des Unparteiischen und Birkenfeld verläßt ast
verdienter Sieger den Platz . Was V . f . B . Karlsruhe an tech¬
nischer Ueberlegenheit einzelner Spieler im Vorteil war , wußte
Birkenfeld durch schöneres Zusammenspiel und größere Energie
zu ersetzen . Im Grunde genommen blieb das Spiel im Mh-
men des Erlauben , sodaß der sehr korrekte Schiedsrichter keinen
allzuschweren Stand hatte . A/i.
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Schlächterei Anlage.
Der Metzger und Wirt Ernst Wolfinger in Schwann

beabsichtigt in dem Hofraum seines an dem Ortsweg Nr . 1
in Schwann gelegenen Gebäudes Nr . 24 eine Schlachterei
einzurichten und zu betreiben und sucht um Erteilung der
Genehmigung hier nach.

Etwaige Einwendungen gegen das Gesuch find binnen
14 Tagen nach erfolgter Bekanntmachung beim Oberamt au-
zubringen , woselbst auch Pläne zur Einsicht aufliegen.

Neuenbürg, den 8. März 1927.
Oberamt:

stv . Amtmann Dr . Haamann ..

Maul - und Klauenseuche.
Die Seuche ist erloschen in Neuweiler , OA . Calw,

dagegen «e « ausgebrocheu in Spielberg , Bez .-Amts Ett¬
lingen.

Hiewegen sowie mit Rücksicht auf den Seuchenftavd in
Weiler, Bez.-Amts Pforzheim und Lauteubach, Bez.-Amts
Rastatt , wird unter Aufhebung von Abschnitt 1 der oberamtl.
Bekanntmachung vom 25 . Februar 1927 — Enztäler Nr . 47 —
mit sofortiger Wirkung verfügt.

15 Klm.-Umkreis: sämtliche Bezirksgemeindenlinks der
Enz sowie Neuenbürg.

Neuenbürg, den 14. März 1927.
Oberami:

ftv . Amtmann Dr . Hagmann.
sdemrtude Btrkenf «1d.

Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung
über die Einspruchsfrist gegen die Gebäudefteuer«
Veranlagung für 102 « wird hingewiesen.

Birkenfeld, den 14. März 1926.
Ratschreiberamt: Bürkle.

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den 16 . Marz , vormittags 10 Uhr,

kommt in Neuenbürg öffentlich gegen Barzahlung zum
Verkauf:

1 Schreibsekretär (Hartholz).
Zusammenkunft am Rathaus in Neuenbüig.

Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.

KeMs-Arlititsiimt
Neuenbürg.
Telefon Nr . 53.
Wir suchen

zum sofortigen Eintritt Küchen-
wüdcheu, das schon gedient
hat , und Dienstmädchen für
Privaihaushaltung , über 20
Jahre alt , mit guten Zeugnissen.
Ziegelhütte  d . Witdbad.

Ich habe 25—30 Zentner
gut eingebrachtes

Heu
zu verkaufen.

Karl Treiber,
Holzhauer.

«ürtt.
Korstamt Laugeubraud.

Mel -Stamholz-
Btttzms

am Freitag , den 25 . Marz
1927, vorm. 10 Uhr, in Wald-
rennach im Gasth . z. „Rößle"
aus Staatswald (ganzer Forst-
beznk ) : 549 Fi ., 3796 Ta .,
172 Fo., 15 Lä. mit Feftm.:
Langh . : 312 l ., 753 II ., 1063
III., 6l2 IV., 340 V., 136 Vt.
Klaffe . Sägh . : 35 l ., 39 II.,
14 HI. Kl. Los Verzeichnisse
durch die Forstdirektion , GfH .,
Stuttgart .. ^

GrSfenhauseu, 13. März 1927.

Danklagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

von nah und fern , die wir beim Heimgang un¬
serer lieben Mutter

Rosine Genfer
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ftöUönbük 'g.

Haupt-Versammlung
am Sonntag , 20 . März , 3 Uhr nachm ., bei Keck zur
.Eintracht " in Neuenbürg.

Tages Ordnung:
1. Geschäfts - und Rechenschaftsbericht.
2 . Jahresbeitrag und Arbeitsplan 1927.
3 . Wahlen.
4 . Besprechung über Spritzen , Düngung.
5 . Verteilung von Edelreisern zu Versuchszwecken.

Ueber Düngung wird ein Merkblatt ausgegeben . Bei
der Wichtigkeit der Tagesordnung liegt das Erscheinen im
Interesse jedes einzelnen Mitglieds . Mitglieder und solche,
die es werden wollen , sind eingeladen.

Vorstand Knödel.

»"kV

Schömberg.
Verkaufe einen noch gut

erhaltenen

PriWnWgen
mit Aufsatz , sowie ein

Krrak,
ksitzig.

Matth . Neutschler,
Güterbefö derer.

Neuenbürg.
Verkaufe zwei Doppel - und

zwei Einbeuten-

altwürttembergisches Maß , mit
Seitenfütterung.

Ehr . Reu weilen,
Wildbader Str . 340.

Kaufe laufend sevchenfreies
Wachs und alte Wabe«.

Der Obige.

«vürtt.
Korstamt Lavgeubraub

Nutzholz-md Veig-
Holz-Btthmf

am Dienstag , den 22 . Mürz
1927 , vormittags 10 Uhr , in
Salmbach im Gasth . z. „Löwen"
1. Eichen Stammholz aus

Abtlg . Gröffelfteig , Wende¬
platte . Heumad , Teichelhang
und Steinlesberg mit Fm . :
2 IV ., 3 V ., 4 VI . Ki.

2. Rotbuchen-Stammh. aus
Abt . Großtann u . Hellenteich
Fm . : 1 II., 6 Hl ., 4 IV . Kl

3. Nadelstangev aus Abtlg.
Burkhardt : 50 Baust . I. bis
Hl . Kl ., 20Hagst . III. Kl.
und 15Hopf >nst . ll . Kl.

4. Schichtberbholz aus Abt.
Hardt , Bmkhardt , Bühl,
Schüffstein , Steinlesberg und
Hellen «eich Rm . : Ei . 2 Klotzh.
Bu . 31 Schtr ., 158 Klotzh.
Nadel H -Aussch . : 54 Ta . und
20 Fo.

4. Nadelreifig: Abtlg. Burk¬
hardt und Rentschlerswald:
19 Flächenlose, geschätzt zu
1000 Wellen.

Losverzeichn , z. Nr . 4 Schicht¬
derbholz durch die Forstdirektion
GfH . Stuttgart , bei den übrigen
Sortimenten 1 — 2 Waldnum¬
mern je ein Los.

OLeramtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus ange¬

schlagene V «kauul machuug
über die Einspruchsfrist
gegen die

Gebäudesteller-
Veranlagmig

für das Rechnungsjahr 1926
wird hingewiesen.
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Grotzbrausrei
sucht zum Vertrieb ihrer altrenommierten Qualitätsbiere
tüchtigen , fleißigen Vertreter zur Übernahme einer Bier»
Niederlage für das Nagold- und Enztal, welcher möglich^
über paffende Depoträume , Fuhrwerk rc. verfügt . Nur au . '
führliche Angeb . mit Angabe über persönl . Verhältn . u . Be¬
dingungen finden Berücksichtigung.

Angebote unter Nr . 500 an die Enztäler - Geschäftsstelle.
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